
 

 

 

Europas Zukunft ist abhängig von einer robusten, offenen und freien 
Wissenschaft und Bildung 
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Sicherstellung der weltweiten Führungsposition der Europäischen Union in Wissenschaft und 
Innovation 

Europa betreibt Wissenschaft, Forschung und Innovation im weltweiten Spitzenfeld. Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler in der gesamten Europäischen Union beschäftigen sich mit der Erforschung und Entwicklung grundlegender, 

praktischer und gesellschaftlicher Probleme. Wissenschaft und Innovation sind von zentraler Bedeutung für die Freiheit und 

Widerstandsfähigkeit der Europäischen Union, für ihre globale Wettbewerbsfähigkeit, ihren Wohlstand und ihr Wohlergehen. 

Dies sollte nicht als selbstverständlich angesehen werden. Es ist von entscheidender Bedeutung, den offenen und 

international kooperativen Charakter der wissenschaftlichen Bemühungen zu bewahren, in die gesamte Bandbreite der 

Wissenschaft zu investieren und zu gewährleisten, dass die Berücksichtigung wissenschaftlicher Erkenntnisse in politische 

Maßnahmen erfolgt, mit denen die großen Herausforderungen unserer demokratischen Gesellschaften bewältigt werden 

können. 

Förderung eines robusten, offenen und freien Wissenschaftssystems 

Die internationale Zusammenarbeit und der offene Austausch von Wissen, Forschenden und Studierenden sind das größte 

Kapital der Europäischen Union, und das Teilen von Erkenntnissen ist eine wichtige Voraussetzung für den wissenschaftlichen 

und technologischen Fortschritt. Eine offene internationale wissenschaftliche Zusammenarbeit ist auch für die 

internationalen Beziehungen über den akademischen Bereich hinaus wichtig. Entscheidungsträgerinnen und 

Entscheidungsträger sollten davon absehen, diesbezüglich entmutigende Hindernisse aufzubauen. Sie sollten die Grundsätze 

der Wissenschaftsfreiheit, der akademischen institutionellen Autonomie und des offenen internationalen Austauschs von 

Menschen und Informationen schützen und gleichzeitig jederzeit sichere und nachhaltige Arbeitsbedingungen für 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler und Studierende gewährleisten. 

Investitionen in Wissenschaft und Bildung 

Wissenschaft und akademische Forschung sind nicht nur wichtig für Wirtschaft und Wohlstand; sie bringen unabhängiges 

kritisches Denken und Reflexion hervor, und dies ist eine Grundlage für lebendige und widerstandsfähige Demokratien. Um 

Europas weltweite Führungsrolle in Wissenschaft und Innovation zu sichern, sind stabile Investitionen in Forschung, 

Innovation und Bildung erforderlich. Um mit anderen Teilen der Welt Schritt zu halten, sollten die Europäische Union und 

ihre Mitgliedstaaten das gemeinsam vereinbarte Ziel erreichen, jährlich mindestens 3 % des BIP in Forschung und Entwicklung 

zu investieren. Darüber hinaus sollten sie – unter maßgeblicher Mitwirkung des Europäischen Parlaments – das 

Rahmenprogramm der Europäischen Union für Forschung und Innovation und die Qualität der europäischen Bildung auf 

höchstem Niveau verstärken. 

Nutzung aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse in der Politik 

Das Europäische Parlament trägt mit dem Rahmenprogramm und dem Europäischen Forschungsraum eine große 

Verantwortung für die Förderung von Wissenschaft und Innovation in der Europäischen Union. Wir fordern die 

Mitgliedstaaten und die Institutionen der Europäischen Union auf, wissenschaftliche Erkenntnisse kontinuierlich und mit 

Bedacht in ihrer Politikgestaltung zu nutzen. Die vor uns liegenden Herausforderungen – wie etwa der Klimawandel und der 

Verlust der biologischen Vielfalt, internationale Migration, Ernährungssicherheit, Energiewende, um nur einige zu nennen – 

sind so komplex und dringlich, dass sie ohne Wissenschaft und ohne einen vertrauensvollen Dialog zwischen Wissenschaft, 

Politik, Zivilgesellschaft und Wirtschaftsakteuren nicht wirksam in Angriff genommen werden können. 
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